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Automatisch, oder gut?

Von verschiedenen Absendern bekomme ich E-mails, die automatisch erzeugt worden sind, 
etwa, um mir zu sagen, dass man meine E-mail bekommen habe und sich um die Angelegenheit 
kümmern werde.

Was bedeutet das? Es wird automatisch ein Text erzeugt, den ich lesen soll, was meine Zeit 
und Aufmerksamkeit bindet. Anscheinend will man mich „ruhig-stellen“, denn in einigen E-
mails heißt es, ich möge von weiteren Nachfragen absehen, man werde sich melden.

Früher hätte ich angenommen, dass jede versandte E-mail auch den Empfänger erreicht, oder 
ich andernfalls eine Fehlermeldung bekomme. Da war jede Rückmeldung, dass man sich melden 
werde, überflüssig. Ist sie das heute nicht mehr?

Daneben gibt es noch eine wachsende Menge von SPAM und Pishing-Mails, also von E-
mails, die von Betrügern und Kriminellen stammen. Auch diese sind allem Anschein nach 
automatisch erzeugt, was man daran erkennen kann, wenn die gleiche Grafik von verschiedenen 
Absendern versendet wird. Diese E-mails alle einzeln zu versenden, wäre Arbeit, die diese Leute 
eher scheuen, denn sonst hätten sie einen einträglichen Beruf. Aber jeder von uns vergeudet 
damit unnötig Lebenszeit.

Was geschieht eigentlich, wenn wir Dinge „automatisch“ erledigen lassen? Wir müssen eine 
Tür mich öffnen, wenn sie sich von alleine öffnet ( was beim Fahrstuhl auch der Sicherheit 
dient ). Wir müssen uns keinen Gedanken darüber machen, wie wir diese Tür auf bekommen. 
Wir müssen nicht aufschließen und vielleicht anschließend auch wieder abschließen. Es wird uns 
also einerseits eine Tätigkeit abgenommen, aber andererseits auch das darüber Nachdenken, ob 
wir das, was wir tun, auch richtig machen. Das Tun wäre eine körperliche Tätigkeit, bei der wir 
– wenn wir nicht zu schwach sind – unsere Muskeln trainieren. Das Denken ist eine geistige 
Tätigkeit, die sich als Erfahrung auf unser Verhältnis zur Welt auswirkt. Man sagt ja manchmal, 
dass jemand, der vergißt eine Tür auch wieder zu schließen, wohl in der U-Bahn mit ihren 
automatischen Türen geborenen worden sei.

Wenn aber automatische Vorgänge unser Verhältnis zur Welt verändern, dann sollte man 
damit vorsichtig umgehen, um unerwünschte Nebenwirkungen zu vermeiden.

Außerdem benötigen automatische Vorgänge auch Energie, mit der wir ebenfalls sparsam 
umgehen sollten, um den Klimawandel nicht weiter zu beschleunigen.
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Wenn wir automatisch erzeugte Texte vorgesetzt bekommen, dann steckt da zwar noch ein 
Mensch dahinter, der diese Automatik benutzt, um selbst Arbeit zu sparen, aber dieser Mensch 
begegnet mir nicht mehr. Oft steht bei Texten: „Dieser Brief wurde automatisch erstellt und ist 
daher auch ohne Unterschrift gültig.“ Ich kann mir durchaus vorstellen, dass es lästig ist, wenn 
man eine ganze Mappe voller Briefe unterzeichnen soll. Aber die Unterschrift nennt einem nicht 
nur den Menschen, der für diesen Text die Verantwortung übernimmt, sondern auch, an wen man 
sich bei Bedarf wenden könnte. Die Unterschrift bringt ein wenig Menschlichkeit in den Brief- 
oder E-mail-verkehr.

Texte ohne Absender oder Autor weisen darauf hin, dass man den Empfänger nicht einmal für 
Wert hält einen Unterschrift zu bekommen, die in Sekunden hingekritzelt wäre. Das ist 
unhöflich, weil eine Form der Geringschätzung.

Vielleicht ist das einer der Grüne, weshalb man heute so oft von „Achtsamkeit“ spricht, eben, 
weil man es im Alltag immer weniger ist und Andere nicht als Menschen wahr nimmt, sondern 
nur noch auf deren Rolle ( Auftraggeber, Käufer, Patient, Client, Beförderungsfall ) beschränkt 
und sich wundert, wenn die Leute gereizt darauf reagieren.

Automatik soll meist dem Menschen eine Arbeit abnehmen. Das bedeutet aber auch, dass 
dieser Mensch diese Tätigkeit nicht mehr selbst ausübt und sich darüber keine Gedanken mehr 
macht. Wahrscheinlich würde es uns auch häufig überfordern über Alles, was wir tun, auch 
nachzudenken. Aber dann muss man sich auch nicht darüber wundern, dass so Vieles schief geht 
und die Qualität der zwischenmenschlichen Begegnung und vieler Handlungen sinkt. Das dürfte 
wohl nicht nur im Alltag so sein, sondern auch in der Politik, wo die Folgen sehr viel weiter 
reichen. Gerade dort erwartet man eigentlich vorbildliches Verhalten, weil die meisten Menschen 
( ca. 85% ) gute Vorbilder brauchen.

Wenn Automatisches dazu führt, dass das Menschliche zu kurz kommt, dann müssen wir uns 
überlegen, wo man auf die Automatik besser verzichten sollte, damit die menschliche 
Begegnung nicht zu kurz kommt. Wahrscheinlich müssen wir dann einsehen, dass wir - auch mit 
Hilfe der Automatik - weit über unsere Verhältnisse gelebt haben. 
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